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Kurz notiert

Um 11.11 Uhr
geht es los

Maroldsweisach – Der Gesangver-
ein Concordia lädt am Sonntag, 11.
November, zur Faschingseröffnung
ein. Die Faschingszeit beginnt um
11.11 Uhr im Mehrzweckraum des
Rathauses. Die Regentschaft wird
vom Prinzenpaar mit seiner Prinzen-
garde übernommen. Funkenmarie-
chen und Kinder- und Jugendgarde
werdenmit Tänze dieGäste erfreuen.

Mit Laternen
durch den Ort

Wasmuthhausen – InWasmuthhau-
sen kümmert sich die Feuerwehr um
einen Martinsumzug für die Kinder.
Er findet am Samstag, 10. November,
statt. Treffpunkt ist um 17Uhr in der
Kirche. Anschließend führt der Later-
nenzug durch den Ort. Zum Ab-
schluss findet ein Treffen im Ge-
meinschaftshaus statt. cama

Auch die Prinzen
stellen sich vor

Ermershausen – Der Faschingsver-
ein Ermetzia lädt am Sonntag, 11.
November, zum Faschingsauftakt
ein. Er findet um 11.11 Uhr am Rat-
haus statt, wo auch das neue Prin-
zenpaar vorgestellt wird. cama

Wirtin
nimmt ab

sofort Vorkasse
Das Haßfurter Amtsgericht
kann dem Angeklagten
keinen Einmietbetrug
nachweisen: Das Verfahren
gegen einen Unternehmer
aus Lübeck wird eingestellt.

VonMartin Schweiger

Haßfurt – Die weite Anreise aus Lü-
beck an der Ostseeküste musste ein
47-jähriger Unternehmer antreten,
um sich am Mittwoch am Amtsge-
richt wegen Einmietbetrug zu ver-
antworten. Der Malermeister hatte
im Oktober vergangenen Jahres be-
ruflich in der Region zu tun undmie-
tete sich für mehrere Tage mit zwei
Mitarbeitern in einer Pension im
Maintal ein. DerWirtin versprach er,
am Abreisetag den fälligen Preis in
Höhe von 450 Euro in bar zu zahlen.
Doch das tat er nicht.

Die Zimmertür zum Vierbettzim-
mer stand offen, von denGästen kei-
ne Spur, schilderte die 82-jährige
Vermieterin vor Gericht. Ihre Toch-
ter, die aus Düsseldorf zu Besuchwar,
riet ihr, Anzeige zu erstatten, da es
sich umden Fehlbetrag von450 Euro
schließlich nicht um einen Pappen-
stiel handeln würde. Der Angeklagte
hatte bei der Zimmerbestellung da-
mals seinen Namen samt Adresse
und Telefonnummer angegeben. Als
er die Anzeige erhielt, überwies seine
Frau den ausstehenden Betrag umge-
hend, und die Vermieterin zog da-
rauf hin die Anzeige zurück.

Noch nicht aus der Welt

Doch damit war die Sache noch
nicht aus der Welt. Da es sich bei Be-
trug um ein sogenanntes „Offizialde-
likt“ handelt, erhielt die Staatsan-
waltschaft den Strafbefehl aufrecht.
Der vermeintliche Betrüger legte Ein-
spruch ein, sodass nicht nur er, son-
dern auch die Zeugin aus Düsseldorf
nochmal ins schöne Frankenland
fahren durften, um sich imGerichts-
saal zu treffen. Auf der Anklagebank
gab der Unternehmer an, er habe ei-
nem seiner beiden Mitarbeiter die
450 Euro in bar gegeben, mit denen
er die Unterkunft bezahlen sollte. Er
habe es nicht selbst tun können we-
gen eines dringenden Zahnarztter-
mins. DerMitarbeiter habe es jedoch
versäumt das Geld weiterzugeben.

Verteidiger Alexander Wessel wies
darauf hin, dass es ein „dämlicher
Betrug“ wäre, wenn dabei die echte
Adresse angegeben wird. Sein Man-
dant habe nie die Absicht gehabt, zu
betrügen. Das Gericht ließ sich über-
zeugen und stellte das Verfahren ein.
Die Anwalts- und Fahrtkosten muss
der Unternehmer allerdings selbst
tragen. Die Vermieterin hat übrigens
aus dem Vorfall gelernt: Sie verlangt
seitdem Vorkasse.

Kleine Stufe, große Hürde
Der Dorfladen in Burg-
preppach ist perfekt für
die Bevölkerung – fast
perfekt. Denn am Eingang
gibt es für manchen
Kunden ein Hindernis.

Von Christian Licha

Burgpreppach – Auf den noch nicht
barrierefreien Zugang zum Dorfla-
den in Burgpreppach machten die
Mitglieder und Freunde des Vereins
Fit-4-Rolli e.V. aufmerksam. Beson-
ders für Rollstuhlfahrer war es bisher
nichtmöglich, in das Gebäude zu ge-
langen, wie vor Ort anschaulich de-
monstriert wurde.

Fit-4-Rolli e. V. möchte nicht nur
ein inklusiver Sportverein sein, bei
dem Rollifahrer und Fußgänger ge-
meinsam Spaß am Rollstuhlbasket-
ball haben. „Wir wollen uns auch für
Barrierefreiheit einsetzen und laut-
stark auf die Probleme aufmerksam
machen. Für unsere Mitglieder und
gleichzeitig für all diejenigen, die
tagtäglich mit kleinen und großen
Hindernissen kämpfen müssen,
nicht gehört und nicht berücksich-
tigt werden“, erklärte die erste Vorsit-
zende Christine Petrautzki.

Der Dorfladen ist ein gelungener
Treffpunkt für Jung und Alt, mitten
im Dorf. Mit einem breiten Sorti-
ment zu fairen Preisen, das auch re-
gionale Produkte beinhaltet und ei-
nem kleinen Café, ist der Laden gut
besucht. Außerordentlich hilfsbereit
und engagiert ist auch das Personal,
das jederzeit helfend zur Seite steht.
Ein fast perfektes Vorbild für andere
Dörfer, findet Petrautzki.

Stufe übersehen

Übersehen wurde jedoch die Stufe
am Eingang, die nach der Meinung
der Vereinsvorsitzenden bereits beim
Umbau des Dorfladens durch eine
abgeflachte, keilförmige Variante er-
setzt hätte werden können. Ferdi-
nand Walter demonstrierte mit sei-
nem individuell auf seine Bedürfnis-
se zugeschnittenen Rollstuhl, wo die
Schwierigkeiten liegen. Durch die
angebrachten sicherheitsrelevanten
Stützräder kann der Rollstuhl nicht
ausreichend gekippt werden um die
Stufe zu erklimmen. Auch eine Hilfs-
kraft kommt hier an ihre Grenzen,
denn der Rollstuhl müsste samt Nut-

zer hochgehoben werden. Auch Bür-
germeister HermannNiediekmachte
sich vor Ort ein Bild der Lage. Da der
Gehsteig der Gemeinde gehört, das
Gebäude sich aber in Privatbesitz be-
findet, sei Kommunikation wichtig.
„Ich habe bereits in der Vergan-

genheit zugesichert, dass hier etwas
gemacht wird“, erklärte der Bürger-
meister, der aber auf eine zeitliche
Abstimmung mit anderen Baumaß-
nahmen verwies. Da sich das Haus

noch im Umbau befindet, ist eine
Umsetzung des barrierefreien Zu-
gangs erst möglich, wenn man zum
Beispiel wisse, ob die Mauer unter
der Eingangsstufe eventuell trocken-
gelegt werden muss oder nicht.
„Natürlich ist jeder in unserem

Dorfladen herzlich willkommen.
Man darf aber nicht erwarten, dass
alles von heute auf morgen fertig
ist“, sagte Niediek und verwies da-
rauf, dass das Personal stets hilfreich

zu Seite stehe. Zumindest Senioren
mit Rollatoren hatten noch nie Pro-
bleme mit der Stufe. „Ich klopf im-
mer an der Tür, dann kommt sofort
eine Verkäuferin und hilft mir die
Treppe hoch“, bestätigte auch eine
Burgpreppacherin, die auf eine Geh-
hilfe angewiesen, regelmäßig das An-
gebot des Ladens nutzt. Um auch in
Ausnahmefällen den Zutritt zu ge-
währen, wie beispielsweise bei dem
vorgeführten Fallmit Stützrädern am

Rollstuhl, machte das Gemeinde-
oberhaupt kurzerhand Nägel mit
Köpfen. Zwei transportable Metall-
schienen, kaufte Niediek demVerein
spontan ab, der sie mitgebracht
hatte. Diese werden in Zukunft vom
Laden-Personal ausgelegt, wenn je-
mand Schwierigkeiten hat. Zufrie-
den mit dieser vorübergehenden Lö-
sung feierten die Mitglieder des Ver-
eins anschließend ihr einjähriges Be-
stehen mit Kaffee und Kuchen.

Aufden fehlendenbarrierefreienZugangamBurgpreppacherDorfladenmachtederVereinFit-4-Rolli e. V. aufmerksam.BürgermeisterHermannNiediek (6. von
rechts) war ebenfalls vor Ort und half unbürokratisch. Fotos: Christian Licha

Mit diesenMetallschienen, die Bürgermeister Niediek kurzerhanddemVerein
abkaufte, kommennun auch Rollstuhlfahrer problemlos in denDorfladen.

Diese Burgpreppacherin hatte noch nie Problememit ihrem Rollator. Die Ver-
käuferinnen helfen ihr immerüber die Stufe zu kommen.

Neue Pläne für Ditterswinder Zentrum
Die Bürgerversammlung in
Ditterswind widmet sich
vor allem dem Thema
Dorferneuerung. Das inte-
ressiert die Anwohner
brennend, wie sich zeigt.

Von Jens Fertinger

Ditterswind – Trotz ausreichender
Bestuhlung mussten am vergange-
nen Mittwochabend noch etliche
Sitzgelegenheiten herbeigeschafft
werden, um all die interessierten Be-
sucher aufzunehmen, die in der „Al-
ten Schule“ Ditterswind zusammen-
gekommen waren, um über die ins
Auge gefasste Dorferneuerung zu dis-
kutieren. Für den Bürgermeister ist
vor allem der Dorfplatz ein zentraler
Punkt, wo Maßnahmen zur Erneue-
rung ergriffen werden sollten; hier
sieht er den entscheidenden Ansatz,
um diesbezügliche Meinungen der
Bevölkerung einzuholen. Weitere
„neuralgische Punkte“ sind Brun-
nenstraße sowie der Platz vor dem
Kriegerdenkmal bzw. jener rund um
das Feuerwehrhaus. Umall die vielen
zu erwartenden Äußerungen festzu-
halten, hatte Thein den Planer Peter
Ruck vom Technischen Büro Werner
mitgebracht, der sich bemühte, die
genannten Vorschläge entsprechend
zu sammeln.

Der erste Wunsch nach Renovie-
rung des Friedhofs wurde zwar aufge-
nommen, doch stellte der Bürger-
meister klar, dass die fällige Sanie-
rung nur in bestimmtem Maße zur
Dorferneuerung gehört. Hier wandte
er sich an die Bevölkerung, indem er
sie um aktive Mithilfe bat, sollten in
naher Zukunft Instandsetzungsmaß-
nahmen anfallen. Gemeinderat Ger-

hard Gagel empfahl, diesen Punkt in
einer eigenen Bürgerversammlung
aufzugreifen. Dass der Platz vor der
„Alten Schule“ als möglicher Fest-
platz ausgewiesen und entsprechend
erweitert werden könnte und da-
durch in den Bereich rund um die
Dorflinde hereinragt, kann so wohl
nicht verwirklicht werden, da diese
Fläche für Fahrt- und Wendemög-
lichkeiten der Schulbusse dringend
benötigt wird. Auch der Vorschlag,
das Kriegerdenkmal oder den Dorf-
brunnen zu versetzen, um eventuell
Parkplätze auszuweisen, findet wohl
kaum die abschließende Zustim-
mung seitens der Bevölkerung.
Schon eher kann wohl dem Wunsch
von Pfarrer Wolfgang Scheidel ent-
sprochen werden, an den beiden Zu-
gängen zur Kirche barrierefreie Zu-
gänge für Rollstühle zu schaffen.

Im Zuge der Dorferneuerung soll-
ten auf jeden Fall die Brunnenstraße

und der Verbindungsweg zwischen
Dorfplatz und Büchelbergstraße sa-
niert werden. Dass der vor Jahren zu-
gedeckteGraben,welcher gerade den
Anliegern als willkommener Park-
platz dient, wieder freigelegt und er-
neut als offener Graben gestaltet

werden sollte, fand bei den Anwe-
senden keinen Anklang. Als wesent-
lich dringlicher sah man den
Wunsch, den sogenannten Fried-
hofsweg, der die obere Siedlung mit
dem Dorfzentrum verbindet, für
Fußgänger entsprechend auszubau-

en (was schon vor Jahren bei der Ge-
meinde beantragt und damals auch
grundsätzlich befürwortet wurde).
Ähnliches gilt für den Weg zu Haß-
bergklause und Friedenslinde, der
zuweilen sogar vom Schwerlastver-
kehr genutzt wird, was der Qualität
des Straßenbelags, der bereits von
Löchern, Absenkungen usw. durch-
zogen ist, nur weiteren Schaden zu-
fügt.

Park- und Durchfahrtsprobleme
bei einzelnen Zufahrten, Einmün-
dungen, die Sanierung des soge-
nannten Betonweges und Ähnliches
wurden ebenfalls angesprochen und
sollen bei der Planungwennmöglich
Berücksichtigung finden. Lobend
sprach man sich über die bisher er-
folgte Sanierungsarbeiten an den
Grabeinfassungen auf dem Friedhof
sowie über den Zustand des Spiel-
platzes aus. Der Erhalt des dort be-
findlichen und imGemeindebereich
wohl einmaligen Hauses fand allge-
meine Zustimmung.

Abschließend machten betroffene
Jugendliche deutlich, dass die unge-
nügende Anbindung an den land-
kreisinternen Nahverkehr gerade für
Berufsschüler ein Ärgernis darstellt
und die inzwischen aufgestellten
„Mitfahrbänke“ auch keine Lösung
bringen. Bürgermeister Thein sieht
diesbezüglich im Moment noch kei-
ne praktikable Lösung.

AmEndedieses „Kick-off-Termins“
– das neudeutsche Wort für Anstoß
einer geplanten Maßnahme –, wie es
Thein ausdrückte, wissen nun die
Anwesenden, dass ihre Wünsche
und Anträge ein offenes Ohr gefun-
den haben und blicken erwartungs-
voll auf eine der nächsten Bürgerver-
sammlungen, wenn es darum geht,
die fortgeschrittenen Planungen der
Öffentlichkeit vorzustellen.

Beim Thema „Dorferneuerung“ ging es hauptsächlich um die Neu- bzw. Umgestaltung des bestehenden Dorfplatzes, dem
Zentrum vonDitterswind. Foto: Jens Fertinger

So sieht es in derMarktgemeinde aus

Eingangs informierte Bürgermeister
Wolfram Thein über die derzeitige
Situation der Marktgemeinde Ma-
roldsweisach, was einerseits die Be-
völkerungsentwicklung andererseits
die Pro-Kopf-Verschuldung angeht.
Bezüglich der Einwohnerzahl, die
sich auf einem Zeitraum von zehn
Jahren bezog, musste festgestellt
werden, dass es einen Rückgang von
rund dreihundert Gemeindegliedern
gegeben hat, was einem geschätzten
Anteil von etwa neun Prozent ent-
spricht. „Die Gemeinde will versu-

chen, vor allem durch Förderpro-
gramme und Gestaltung von lebendi-
gen Ortsmitten diese leichte Ab-
wärtsentwicklung auf Dauer zu brem-
sen“, so Thein wörtlich.

Die Pro-Kopf-Verschuldung zeigt in
Bezug auf den Landesdurchschnitt
einen geringeren Anteil; die maßvol-
le Erhöhung im Laufe der letzten drei
bis vier Jahre ist sogenannten struk-
turellen Maßnahmen geschuldet, die
notwendig sind, um eine leistungsfä-
hige Gemeinde zu erhalten. jf


